
Erklärung der gebrauchten Zeichen, \

I. JLfas Produkt
a ( a + r ) ( a +2r) (a+gr).... [a + (m — x) r ]

ist durchgehends durch das Kramp'sehe Fakul¬
tätenzeichen a mIr vorgestellt,
und unter den Lehrsätzen der Fakultäten sind
hier vorzüglich diese vier gebraucht:

0 a mir = [ a -f- (m— i)r] mI-
2 ) a m 4 nlr = a mIr .(a + mr) nIr

a mlr
5) a m—nIr = --

4) h m . a mIr =
[a + (m-

(kha)nilhr

n) r] nIr

und noch der binomische Lehrsatz für Fa¬

kultäten ; alle jedoch nur unter der Voraussetzung,
dafs die Exponenten ganze positive Zahlen oder
Null sind.

II. Das Produkt 1.2.3.4 • • • • m, oder rich¬
tiger die Fakultät i ml1 oder m mI— -wird hier
immer bezeichnet durch die Kramp’schen
Zeichen

m' oder m!

so dafs o' = 1' = 1; 2! — 2; 3' = 6; 4' = 24 >
u. s. w. f.
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ITJ. Die Einomial - Koeffirienten der m ,,n Po¬

tenz (z. B. von a -{- b) werden bezeichnet durch

m Q , ni;, m 2 , m 3 , m 4 m n , u. s. w. f.,

m nJ — 1 ™ f m-i) (m-2l... fm-(n-r)]
so dafs m n =-=- 1——--

n 1.2.5 ... n

IV. Die Reihen (endliche und unendliche)

sind hier meist nur' durch ihr allgemeines Glied

vorgestellt, so dafs dem'allgemeinen Gliede noch

das Sunnnenzeichen S vorgesetzt wird. Der gro-

fsern Deutlichkeit und der leichtern Uehersicht

wegen, ist der Zeiger im allgemeinen Gliede immer

durch einen Buchstaben des deutschen Alpha¬

bets ausgedrückt, so dafs man ihn daran sogleich

erkennen kann.— Auf diese Weise drücken wir

z. B. den binomischen Lehrsatz so aus:

i) (a -j-b) ,n = S. [m a .a ni ~ rt .b rt ], wo m will-

kührlich, oder auch so:

o) (a -j- b) m — S. [ni[, . a ft . bh] f wenn m einem ui ■‘?+ 1’ = m
ganze Zahl,

wo die untergesetzte Gleichung, da die deut¬

schen Buchstaben veränderliche Werthe vorstel¬

len, aber nie andere als Null oder absolute ganze

Zahlen, nichts weiter ausdrückt, als dafs, wäh¬

rend C\ nach und nach die Werthe o, i, 2, 5, ...

bis m erhält, b zu jedem Werth von « denjeni¬

gen erhalten soll, der den von a zu der (ganzen)

Zahl m ergänzt.

Andere Formen des binomischen Lehrsatzes

sind noch:
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L_a' ■ b'
■], wenn m

eine ganze Zahl,

a 4- b — m

4) 0 + b) m = S . I ——. a™-& , wenn m

allgemein, u. der gl. mehr.

Der binomifche Lehrsatz für Fakultäten er-

giebt sich aber aus dem für Potenzen, wenn man

in dem letzteren überall Fakultäten mit einer

und derselben Differenz r, statt der Potenzen

setzt. — So hat man also auch:

'wo aber in den (nn. 5. 6. u. 7.) m immer eine

absolute ganze Zahl vorausgesetzt wird. *)

V. Von den hohem trigonometrischen Rela¬

tionen gebrauchen wir hier vorzüglich nach¬

stehende:

*) Eine Theorie dieser Summenzeichen findet man in der treJT
liehen Schrift: Theorie der comb. Integrale, von II. .

S . [m ft .a m -* Ir b« Ir ]

imir

am—«Ir _ foftlr

oder auch

6) (a -J- b) mIr = S . j~
« + f>= m

a' . b'

« + f>= m

« 4- b = m

Hot he, Professor zu Erlangen. Nürnberg 1820.'
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j(Cos. x -f- yf—x • Sin. x) m

^ = Cos. mx-f /"-! • Sii

J(Cos. x -f- • Sin. x ) m

e—

e^V-j _|_ e -xV:

0

((Cos.: _

' | =Cosm(+2n7r|x)-)./'II7. Sinm(+2nzr.px)

wo das n rechts, die Null und alle ganzen Zah¬

len repräsentirt;

5) Cos.x+ v^ZTT. Sin.x —- p+xV"—1

4) 2 . Cos. x

5) 2 . Sin. x = e A ' —1 —e“

VI. Statt endlich, wenn dies wünschens werth

erscheinen sollte, uns in unnütze Weitläufigkei¬

ten hinsichtlich der Aufzählung aller Werthe ei¬

ner Potenz, z. B. (2Cos.x) m für jeden Werth von

m, einzulassen, entlehnen wir hier lieber ein

für allemal die allgemeine Formel dieser Werth¬

bestimmung, und setzen sie her, welche dann

für jeden gegebenen besondern Fall augenblick¬

lich das gewünschte liefert. Diese ist aber:

(P-j-Qyd7)Pd*<lV—1 — ; e pL.R —qC+snw + p)

| x(Cos. [qL.R-}-p(+ 2n!T-}-(p:] -\-

+ • Sin [q L. R-{-p(+an -{-(£)])

wo n rechts o und alle ganzen Zahlen vorstellt,

während L den reelen Werth des natürlichen

Logarithmen bezeichnet, R den absoluten Werth

von yf p2 q. Q2, und <P den absolut kleinsten Bo¬

gen (im Längenmaafse für den Radius 1), dessen

P . O .
Cosinus = — und Sinus = — ist, wo endlich

R R
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p, q, P, Q beliebig re eie Ausdrücke (also auch

Null) seyn können.

Setzt man in dieser Formel Q = o, und auch

q = o, so erhält man alle Werlhe von P p aus¬

gedrückt, durch die Formel

eP LR x [Cos. p (+ 2n5Tf(p) + ^ • Sin. p (+ 2n’7r+(P)]

wo n Null und jede ganze Zahl vorstellt, wäh¬

rend und ^ = +1, also (£> = j°j ist, je

nachdem P positiv oder negativ; wo endlich

statt eP LR der reele Werth von RP gesetzt wer¬

den kann.

Die Entwicklung dieser und ähnlicher all¬

gemeinen Resultate kann auch noch in dem zwei¬

ten Theile des: Lehrbuchs der Analysis,

Berlin 1822 (von demselben Verfasser) nachgese¬

hen werden; so wie wir uns hinsichtlich der

hier angewandten Theorie des Kalküls ein für

allemal auf dieses Lehrbuch berufen müssen.
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